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Neues republikanisches Blatt.
Herausgegeben tzon Escher u'nd Usteri.

Vav" I N. IV. Bern, s. Januar isoo. chts. Nivose VIII. j

Ge set geb un«.
s rosser Rath, 7. Janus«.

s Fortsetzung.

Kühn. Aus diesen Berichten steht der große
Rath nun wie die Sachen stehen, und wie drin-
Zend «6 ist, Hilfe zu leisten; im Namen der Com«
mission eraae ich darauf an, daß wir uns gleich
dem Senat permanent erklären, und den Saal-

schreibt, denen zufolge solche Gegenstände in gehei-
mec Sitzung behandelt werden sollen — anders als
constitulionsmäßig können wir diesen Gegenstand
nicht behandeln, und ich fordere also geheime Si-
tzung.—

Koch. Ich bin zu sehr durchdrungen von dec
-Wichtigkeit dieser Berathung um nicht Nüce ganz
beizustimmen, in soweit es nicht um Entdeckung von
wirkliche» Vergehen die Rede ist-. Secrekans erster
Antrag ist nicht in unserm Reglement gegründet.

Inspektoren austragen, für die Sicherheit der Natio-umd so sehr unsrer Uebung zuwider daß er nicht
«alstellvertretuna Sorge zu tragen. iwohl angenommen werden kann; was aber Secrk-

Koch. Schon habe ich im Namen der Saäl-stans zweiten Antrag betrifft, so ist das Gutachten
Inspektoren für die Sicherheit der Nationalrepräsen
tation zum Voraus gesorgt, und auch Bericht ein-
gezogen, daß überhaupt in der Stadt selbst von der
stänkischen Garnison die allgemeine Ruhe geHand-
habt wird; übrigens stimme ich Kühn bei.

Kühn s Anträge werden ohne Einwendung an-
genommen.

Kühn legt das Gutachten im Namen der glei-
chen Commission vor, welches àr als vom Senat
anaenommen schon geliefert haben. Nro. 2
Seite 8.)

nicht ein« bestimmte Anklage gegen Direktoren, sow-
dern Aufdeckung einer Verschwörung, Vorschläge,
die Sicherheitsmaaßregeln für die Repräsentation
enthalten denn die Constitution sah einen solchen
Fall nicht vor, und wenn wir so zn Werke gehen
wollten wie Secretan vorschlägt, so müßten wie
etnmn 14 Tage im Belagerungszustand gegen das
Direktorium seyn, welches die Constitution nirgends
fordert; ich krage also Tagesordnung über Secret
tans Antrag an.

Bourgeois. Laut unserm Reglement muß,
Nüce. Noch habe ich das Wort nichk bekom-.wenn 4 Mitglieder ein geheimes Comite fodern,

men können, ungeachtet ich es schon so lange be-!daffclbe sogleich gehalten werden, und dann kann
Zehrte; ich fordere vor allem aus, daß wir »unsrer
Würde gemäß diesen wichtigen Gegenstand bebau-
dein; wir wollen keinen zten Chrisimonat mehr,
und daher fodere ich den Präsident auf, jedes Mit-
glied, das unvorsichtige Unordnung bewirkende Wor-
te braucht, zur Ordnung zu weisen, und ihm nicht
mehr das Wort Zu ertheilen.

Secreta». Je unvorhergesehener und wich-
tiger der Gegenstand ist, je sorgfältiger und kälter
muß er behandelt werden ; ich unterstütze Nüce,
füge aber noch bei, daß die Versammlung sich alles
Beifallrufens u- s. w. enthalte, weil auch dieses

darin über die öffentliche Berathung abgestimmt wer,
den, da Secretan von mehr als 4 Mitgliedtrn Mb-
lerstüit wird, so fodere ich geheime Sitzung.

Nüce's Antrag wird angenommen.
G m:':r wiversezt sich Bourgeois Antrag, weil

nur Feit dadurch veclohren geht, und da nun schon al-
ie? öffentlich gemacht wurde, die Berathung offene
lich bleiben soll.

Guter. Ich liebe auch die Oefsentlichkeit, und
ich versvr-che daß die Wahrheit funkeln soll wie
das Licht über diesen Gegenstand; abex hier ist vcn
der Constnution die Rede, und so oft ich auch wä-

leicht zu Unordnungen Anlaß giebt. .Noch muß ichs der diese sprach, wenn es um Aufdeckung ihrer Mine,
aber bemerken daß dieses Gutachten eigentlich, gcl zu thun war, so nrnß sie doch beobachtet wer-
wenigstens im Sinne des Hmterbrinqers desselben/den so lange sie da ist— ich weiß nicht, warum
eine Anklage gegen die Direktoren enthalt, und daß die Wachen verdoppelt wurden dicken Morgen —
«ns die Constitution biericher bestimmte Formen vor-denn nur durch das Zutrauen vom Volk, nicht durch



Soldaten, kan» dît Gesetzgebung bestehen! Bleibe
die Commission der Zehner bei ihrem Auftrag und
bei der Constitution,' sonst ist sie ein Decemvirat,
und soll wie die Decemvleen von Rom verjagt wer-
den; wir stehen auf der Waage ; es kann Anarchie
und Burgerkrieg aus unserm heutigen Benehmen cut-
stehen, also behandle man die Anklage gegen die
Direktoren heimlich, das übrige des Gutachtens oft
sentlich.

Gchln mpf. Die Waage ist nicht mehr unb«,
stimmt; die große Mehrheit des helvetischen Volks
hat die Waage gesenkt- es will Einheit, Frcihech,
aber auch Gerechtigkeit— von heute an sollen diese

an die Tagesordnung kommen— ich stimme für oft
fentiiche Behandlung.

Die Versammlung beschließt öffentliche Be-
Handlung.

Nüce. Nicht genug kann ich mich über den

Bericht der Commission verwundern. Sie sagt uns

Ja; die andere Parthei ist nicht angehört, um
Nein darüber sagen zu können. Laßt uns die Con-
siittition beobachten, ohne sie ist kein Heil, wo man
sich auch hinwende. Wir sollen Personen entsetzen,
ehe untersucht und bestimmt ist daß sie schuldig
seyen; wie können wir das? Wie können wir z
Männern das Zutrauen unsers Volks, der frânkft
schtn Nation, und der ganzen Welt entziehen, ehe

sie für schuldig erklärt sind? Selbst dem Sklaven
wird Rechtfertigung gestattet unter jeder Tyrannei),
und wir sollten dieß nicht thun? Und wir sollten zwei
Männern unser Vaterland 'anvertrauen? Und wel-
chen Mannern Solchen, die seit dem y. Dez. ein

solches Vergehen verheimlicht haben sollen! Ueber-

all wird der Verhecler wie der Dieb angesehen; diese
beiden Verheeler scheinen mir aber sträflicher zu seyn,
als die drei andern— ich trage daher darauf an,
daß alle 5 Direktoren suspendirt, und bis zur Ent,
scheidung dieser Sache Z Männer provisorisch zu Dft
rektoren ernannt werden.

Zimmerman». Lassen wir den Augenblick
vorbeifahren, so ist das Vaterland dahin! Es giebt
Mile, ans die keine Constitution berechnet ist, und
der gegenwärtige ist von dieser Art. Deutlich ist

Ihnen der Anschlag von der Commission vorgelegt
worden; übrigens aber hat die Commission ihren
Antrag vorzüglich auf die Unfähigkeit des Direkte-
riums begründet, und diese ist doch schon lange
hinlänglich bewiesen, und wenn das ganze hclveti-
sche Volk sprechen könnte, die neun und neunzig
hundert Theile desselben würden dieser so nothwen-
digen Maaßregel beistimmen. Nur dem muthvsllen
Widerstände Dolders und Savaris habe» wir die Er-
rettung der Volksstcilvertrerung zu verdanken, und
Loch will man nun durch die seltsamste Wendung
diese noch schuldiger sinden, als die drei übrigen,
die durch sie am Bösen gehindert wurden ; auch

über dieses lange Stillschweigen werden sich Dsl,
der und Savary hinlänglich zu rechtfertigen wissen;
ich stimme ganz zum Gutachten.

Perighe. kezthin wurde ich der Verläumdung
angeklagt, als ich ein Wort von dieser Verschwör
rung sprach: — jezt bin ich hinlänglich gerechtfertigt.
Von ganzem Herzen stimme ich zum Gutachten, und
wünsche daß die Vorsehung den vorneff ichen Moust
son und die wackern BB. Dolder und Savary, für
das, was sie dem Vaterland leisteten, bis in ihre
spätesten Nachkommen hinaus segne!

Eustor. Die Constitution weiche Secretan und
Guter anrufen, ist nur auf den Fall von Anklage
gegen ein Mitglied nicht auf den gegen die Mehrheit
des Direktoriums berechnet, also ist dieselbe auf den
gegenwärtigen Fall durchaus unanwendbar. Was
den Anschlag des Direktoriums betrifft, so hatten
wir über unsere Vertagung uns berathen, aber wur-
den des Krieges wegen hieran gehindert: hätte das
Direktorium jezc die Vertagung für nöthig erachtet,
so brauchte es uns nur herzu einzuladen, ohne hier,
über frnude Hülfe zu suchen, und noch g»r Wider
die Coustitittion einer Commission die Rechte der G«,
sezgebung, in Rüksicht der Abnahme der Staats,
cechnungen aufzutragen; ich stimme also aus voller
Ueberzeugung dein Gutachten bei.

Guter. Mit aller der Offenheit, Redlichkeit unb
Freimüthigkeit, die man an mir kennt, werde ich die,
sen Gegenstand beurtheilen. Wenn auf Gottes weiter
Erde ein Land durch Krieg unglüklich ist, so ist es
Helvetien, welches über 400 Jahre einig und glük,
lieh lebte, und als das biederste, tapferste Volk all,
gemein geschüzt war. Durch den Genius der Freiheit
herbeigeführt, kam die Revolution über uns. Wären
die Heiveticr einig'gewesen, und hätten nicht für
einzelne Regenten, sondern für die Unabhängigkeit
ihres Vaterlandes gefochten — gefochten wie bei
Neuenegg, Laupen, und in den kleinen Cantonen ge,
gen die Franken gefochten wurde, ss wären wir
nicht iü diesem Unglük; — und wenn auch wir noch
die Constitution durch weise Gesetze verbessert, und
die Staatseinrichtung statt zerstört, aufgebaut hätten,
so wäre unsere Republik nicht so unglüklich: — die
Trümmer von Stanz hätten nie geraucht, und nie
würde Uneinigkeit unser Vaterland zerrissen haben —
aber was schlägt die Commission als Hülfsmittel ge,
gen dieses Unglük vor? — Sie hält sich bei Personen
auf: und schon lange, ehe diese Commission da war,
sprach man laut von Veränderung, und Lavater hat
es ja schon lange prophezeit, und er kennt die Her,
zen vieler Helvetier, wodurch er zum Prophet wer,
den kvnnte! Was macht man denn dem Direktorium
zum Verbrechen? Es hat die Räthe ajourniren wol,
len! — Gut wäre es gewesen, wir hätten uns schon
lange ajournirt, und eine gute Commission niederge,
sezt; — heute noch mache ich diesen Antrag, unb



jeder Direktor hat dieses Recht. Aber fremde Hülfe
anzusprechen, freilich dieß mißbillige auch ich, die
Sache an sich selbst betrachtet; immer sprach ich am
lautesten unter euch wider ungerechte Maßregeln,
der Franken; aber konnte das Direktorium nicht auch
was von Verschwörung wissen, und darum die Auf-
ficht der Franken auffordern? Diese 3 Direktoren,
wann sie hatten Verschwörungen machen wogen,
was hatten sie Moussons und Dolders bedürft?
Die Art, wie die Interimsregierung von Zürch in
unsrer Mitte vertheidigt wurde, riecht, so sehr ich
auch das Wort Fattisn hasse, weil aus derselben die
Sache selbst entsteht, doch etwas nach der Russischen
Knut! — Noch einmal behaupte ich, wir sind auf
der Wage, und wenn wir ohne Anhörung der Recht-
fertiguuz lind alier Constitution zuwider hier entscheid

d<n, so ist der Vertrag gebrochen, und der Bürger-
krieg organisirt; und gerade die Männer, die bei

Anlaß der Interimsregierung so sehr wider Reaktion
schrien, wollen jezt über die Direktoren herfahren,
weil sie uns der Konstitntion gemäß, ajourniren woll«
ten. Glaubt mir, laßt uns einig seyn und der Con-
Aitution getreu, sonst würfelt ein Dritter um unsere
Unabhängigkeit. — Dieß ist mein Testament an den
großen Rath! Noch muß ich beifügen, Laharpe,
hätte er dann so lange für die Freiheit gelitten, um
hier dawider zu schwören? und Secretan schmachtete
in den Gefängnissen Brüssels, ehe ein Mitglied der
Commission das Wort Freiheit kannte: ich fordere
Tagesordnung.

Gmür. Euter sprach, wie ich es von ihm, La-
harpes Gevattermann, erwartete; er ließ sich irre
führen durch seine Freundschaft und selbst wider die

Freiheit verblenden, denn wer durch fremde Hülfe
eine oberste Gewalt im Staat auseinander sprengen
will, unterstüzt doch nicht die Unabhängigkeit seines
Vaterlandes. Surer sagt uns, der Bürgerkrieg ist
vrganistrt: Wo? er erkläre sich — (Lerm. Suter will
sich rechtfertigen — man untcrstüzt Eutern, andere
Gmür.) — Seht in das Strafgesezbuch, ob das,
was diese z Direktoren, die eine beständige Majori-
tät bildeten, und sich zu Consuin erhoben, vorhatten,
ein Vergehen ist, oder nicht. — Durch Zuwarten zer-
platzt das Ey, in dem die Entwürfe gegen uns eut-
halten sind: ich stimme daher als zu einer durchaus
unentbehrlichen Maßregel für das Heil des Vater-
landes, zum Gutachten.

Secretan. Ich muß sprechen, mit zerschla-

genem Herzen sprechen, ohne Vorbereitung, über
einen Antrag, der die ersten Grundsätze der Gerech-
tigkeit, und unsere ganze Verfassung über den Hau-
feu wirft! Es ist hier um Männer zu thun, die

bisher das Vaterland führten, die unser Zutrauen
genossen; und gegen diese wollen wir urtheilen, ohne

anzuhören, was doch auch gegen den geringsten
Bürger nicht geschehen darf! Zwar sprach man

eben von einem Todesgesez; — aber dagegen sagt
man, es ist nicht um Tod, nur um Entsetzungen
zu thun — diese sind jezt Mode. — Diese Männer,
wie froh müssen sie nicht seyn, von ihrer Stelle
abzutreten! Aber sie, die Jahre lang für die Frei-
heit dachten, handelten und litten — auch sie haben
neben dem Leben noch das zweite Leben, die Ehre;—
und diese 'sollte ihnen ununtersucht geraubt wer-
den? — Denkt daran, wenn Ihr ihnen unschuldig
die Ehre raubt, so werden Euch bald ihre Schatten
verfolgen — Schon der Constitution und dem Reg-
lement zuwider-, haben wir diesen Gegenstand öffsnt-
lich behandelt, und wollten über solche Anklagen
nun der Constitution zuwider, sogleich absprechen.
Wir sind hier an unserer Stelle durch die Constitu--
tion: doch wollen wir gegen eine der drei obersten
Gewalten der Republik solche Maaßregeln nehmen,
und diese nun zerreissen! Mit dem gleichen Recht
kann auch morgens ein Theil dieser Versammlung
unangehört auf die Seite geschaft werden! Man
unterstüzt — der Redner verbittet sich dieß — es ent-
steht Unordnung und Lerm — der Redner zieht die-
sen Antrag zurük. Und in welcher Zeit will man
eine solche Maaßregel vornehmen In einem Zeit-
punkt, wo unser Volk in dieser Lage ist, wolltet
Ihr die Verfassung zerreissen, und Euch als die
Herren der Republik aufwerfen! Und dieß seyd

Ihr, wenn Ihr so handelt: Und was sind denn
diese Männer? Sind sie unsittlich? Was kann
man ihnen vorwerfen? Unfähigkeit? Wer konnte
denn vollkommene Menschen, Engel erwarten? Und
daß sie nicht Freunde der Freiheit seyen, dürfte ih-
nen doch niemand vorwerfen. In 8 Tagen soll uns
eine neue Constitution vorgelegt werden; nehmt diese

an, und das Direktorium, welches so sehr zur Last
zu seyn scheint, wird abtreten, und wir hoffentlich
mit ihm; wenn wir aber hier dem gesellschaftlichen
Vertrag zuwider handeln, so werden wir Anarchie
bewirken, und alles Schreklichc, was davon die
Folge ist. Was haben wir zu befürchten, durch
das Zuwarten? Sind wir denn da, daß man Sorge
tragen müsse, zuvorzukommen, um nicht selbst unter-
zuiiegcn? Sind diese z Männer zu fürchten? Oder
befürchten wir unsere Mitbürger, die hier sind, um
uns zu bewachen? Nein, laßt uns einig seyn, und
Zutrauen haben! Nüce's Antrag ist noch ärger als
der der Commission, und würde noch mehr die Cvn-
stttutton zerreissen.—Mir bleibt nichts übrig zu sagen.—
Wenn Ihr alle, wenn nicht- jeder aus Euch als
Tyrann des Volks in sein Haus zurükkehren will, so
verwerft dieses Gutachten.

Koch. Nur einige Worte aus meinem zu vol-
len Herzen, welches eben ss gut und eben so innig
für Vaterland und Freiheit schlägt. Ich zeige als
Thatsache an, daß Laharve, Secretan und Oberlin
gegenwärtig beisammen sitzen, und Offiziers um



!<îi

sich versammeln ; ich frage Euch, »b es mm Zeit
sey, fich noch lange hierüber zu berathen, und das
Waterland zu Grunde gehen zu lassen?

Man ruft lebhaft zum Abstimmen. — Aeusserst
lebhaftes Rufen fürs Wort; eben so lebhaftes Ent-
Legenrufen. — Das Abstimmen wird erkannt.

Bourgeois fodert, bast über dieses constitm
tior.swibrige Gutachten durch den Namensaufruf ab-
gestimmt werde.

Billeter folgt, und fodert zur Rechtfertigung
der Mitglieder, die nicht zu solchen Maaßregeln
stimmen wollen, Einschreibung ins Protokoll.

Graf wiederlezt sich Billetèrs Knlrag, weil
auf diese Art Parcheigeist veranlaßt und verewigt
würde.

Bille ter beharret, und sein und Bourgeois
Anträge werden atigenommen.

Zur Annahme stimmen
Änderwerth, Bettina, Beßler, Beutler, Biancbi,

Blattmann, Bläst, Bombacher, Bottoller, Broye,
C-armlntran, Cartier, Custor, Deggeler, Egg v.
Ryken, Elmlinger, Escher, Fischer,' Germann,
Giudice, Cmür, Grafenried, Greuter, Gysenbör-
fer, Gysin, Hecht, Herzog v. Eff., Herzog v. M.,
Hirth, Huber, Hug, Jacquier, Jndermatten, Koch,
Kulm, Labhardt, kegler, Lüscher, Marcacci,
Mäschli, Matti, Mayr, Michel, Moor, Oesch,
Gerrigh, Pozzi, Rechly, Rigozza, Rosetti, Rozji,
Rubin, Schlumpf, Steinegger, Sterchi, Styger,
Gtockar, Tabin, Thorin, Tomamichel, VondecMihe,
Wetcer, Würsch, Zaneltiui, Zelio, Ziehlmann,
Zimmermann.

Zur Verwerfung stimmen:
Aerni, Billeter, Bourgeois, Daller, Debon,

Detrey, Ehrmann, Geynoz, Graf, Hammer, Hed-
dinger, Kaufmann v. Steffisb., Kaufmann v.
Wattwyl, Keller v. Sibl, Keller v. Unrerh., K.illi,
îacoste, Maulaz, Müller v. Dägerw., Näf, Neu-
kom, Nüce, Pauli, Pellegrini, Pellandini, Polettf
Preux, Schneider, Cchoch, Schwab, Cecretan
Guter, Uhlma«n, Vetsch.

Das Gluachttu wird also mit 6z Stimmen
Legen 24 angenommen.

(Die Fortsetzung folgt.)

hat der zrssse Rath nach erklärte» vringkichkest
beschlossen:

1. An die Stelle des aufgelösten Direktoriums
soll ein Vollziehungsausschuß von sieben Mitgliedern
bis zur Einführung einer neue» Cvnstituti»n gesezt
werden.

2. >Die Mitglieder dieses Voll;. Ausschusses
sollen eines nach dem andern durch geheimes und
absolutes Stimmenmehr gewählt werden.

z. Die Präsidenten der beiden Räthe werden^
wie bei den ebmaligen Wahlen der Mitglieder des
Direktoriums das erstemal das Loos ziehen, wele
cher von beiden Räthen den Vorschlag oder die Wahl
habe, und dann werden sie immer um den Vor,
schlag abwechseln.

4. Derjenige Rath, welcher den Vorschlag hat,
wird dem andern Rath, welcher wählt, immer
eine Liste von drei Kandidatrn zusenden, die iams»
lich durch geheimes und absolutes Stimmenmehr ge,
wählt werden müssen^ und aus welchem dieter lez,
cere das Mitglied in den Vollziehungsausschnst ew
wählen soll.

In Erwägung, daß es wichtig ist, das heh
vetiche Volk von den Gründen zu überzeugen, welch«
seine Stellvertreter bewogen haben, das Vollziehung«,
direktormm auszulösen;

hat der große Rath nach erklärter Dringlichkeit
beschlossen:

Der von der vereinigten Commisfion der beidm
Räthen denselben vorgelegte Bericht über den Z«
stand der Republik und den bisherigen Gang de»
öffentlichen Angelegenheiten, die Anzeige eine von
drei Mitgliedern des Vollziehungsdirektoriums aus,
gesponnenen Verschörung und die betreffenden B«,
lege, sollen mir dem darauf erfolgten Dekret in den
drei Sprachen gedrukt, und in allen Gemeinden Hel,
vctiens ausgetheilt werden.

Der große Rath, benachrichtigt, daß der Vav
fasser und die Vecleger des Zeitungsblattes, betitelt
!ö bsoàllilch v-nàix, auf Befehl des Vollste,
hungsdirektormms, ungeachtet der Protestation zweier
Mitglieder desselben, verhaftet wurden, weil sie

Bern, g. Januar. in ihr Biatt die Anzeige einer von drei Direktoren
Nachfolgende Beschlüsse sind vom Senat ange-""sezettel-en Verschwöcung eim-ükten,

nomme» worden-. hat nach erklärter Dringlichkeit beschlossen:

In Erwägung der Republik und der Erwartung Die vollstehende Gewalt ist eingeladen, den ge,
des Volke bald eine neue Constitution zu erhalten; sezgebenden Rächen den sich hierauf Bezug habenden

In Erwägung der Nothwendigkeit diesem VolfBefthluk des Vollziehungsdiretorium, nebst der von
«ine sichert Gewährleistung zu gebrn, daß an dieserjden Mitgliedern desselben, den BB. Dolder und
ue-ttn Constitution mit grösier Thätigkeit gearbeitet Savary, dagegen eingegebenen Protestation, mitM
werde; lcheilen.



Neues republikanisches Blatt.
Herausgegeben von Escher und Usteri»

Band i. n. V. Bern, 10. Januar 180S. (20. Nivôse VIII.)

Das Neue republikanische Blatt, herausgegeben von Escher ftmd Ufteri, erscheint als
Fortsetzung des schweizerischen Republikaners und des neuen helvetischen Tagblatts. Es kommen
davon täglich 2 Numern heraus; die Sitzungen der Räthe werden mit eben der Vollständigkeit mit
Beifügung aller Actenstücke von einiger Bedeutung, wie bisher, und so schleunig als möglich
nicht später als nach 2 oder 3 Tagest geliefert. - Die Verrichtungen und Beschlüsse der Vollz. Ges
«alt des Obergerichtshofs und der Minister werden ebenfalls mit möglichster Vollständigkeit
mitgetheilt, und unter der Rubrik: inländische Nachrichten, eine fortgehende Uebersicht der innem
kage der Republik geliefert werden.

Man abounirt sich in Bern bei der Fischerischen Ieitungsexpedition mit 7 Franken für 144 Numern;
ausser Bern ist der Abonnementspreis bei allen Postämtern, die solches annehmen, 8 Franken,
wogegen das Blatt posifrei geliefert wird. Auch kann man sich in Bern mit 3s und ausser Ber»
mit ZZ Batzen für 50 Stücke abonniren.

G e se z g e b u n g.

Grosser Rath, 7. Januar.
(Fortsetzung.)

Die Direktoren Dold er und Sa vary bench-
ten in einem Schreiben, daß die Z übrigen Direk-
toren eine ansserordentliche Sitzung begehrten, um
sich über das Heil des Vaterlands zu berathen: daß
ihnen dieses versagt wurde, weil sich die Räthe in
diesem Augeublik hiermit beschäftigen, und daß nun
diese 3 Direktoren sich abgesondert versammelt haben:
daß aber bei Doider und Savary der Generalse
keetär und alle Ministe? sich befinden, um den Be-
schluß der Geftzgebung abzuwarten, welcher höchst
dringend ist, um Anarchie und Bürgerkrieg zu vcr-
hindern.

Schlumps fürchtet sich nicht, weil die Mehr-
heit des Volks, die Mehrheit des Militärs und die

Mehrheit der Einwohner Berns für die Geftzgebung
gestimmt sind; er fsdcrt einzig Mittheilung an den
Senat.

Nüce. Zwei Direktoren machen nicht das Di-
rektorium aus'; ich fodere, daß man an diese 2D1-
rektvren, und auch an die 3 übrigen, Abordnungen
sende, welche sich erkundigen, was an der Sache
sey, und daß wir indessen versammelt bleiben,

Hu der. Wo 3 Direktoren ohne den Präsident
versammelt sind, ist kein Direktorium, aber da, wo
sich der Präsident mit dem Generalsekretär befindet;
ich stimm« also durchaus Koch bei. Schlumpfs An-
trag wirb angenommen.

Koch federt, daß der Staatsboth von einem
Mitglied der Versammlung begleitet werde, bei
Ueberbrjikgung dieses Beschlusses an den Senat.
Nuecs Antrag kann er durchaus nicht beistimmen,
weil wir keine Abordnung au einzelne Direktoren
senden können, und 3 Direktoren ohne Präsident
und Generalsekretär die Vollziehung nicht ausmachen.
Er stimmt also Schlunwf'? Antrag bei.

Der Senat verwirft den Beschluß über die Bitt-
schuft des Schulmeisters Gnveis aus dem Canton
Fryburg. Auf Broyes Autrag wird der Gegenstand
an eine Commission gewiesen, in die geordnet wer-
ven: Vroye, Schlumpf und Billeter.

I 0 miui bedauert, daß e? bei Abstimmung über
die Entsetzung des Direktoriums nicht gegenwärtig war,
und begehrt seine verweigernde Stimme noch dem Pro-
tskoll beizufügen. Auf Herzig s von Eff. Antrag
wird diesem Wunsch entsprochen, unter der Beding-
iiß, daß diese Stimme nicht zum Stimmenmehr

gezählt, sondern nur als Bemerkung beigeftzt werde«
Die Versammlung wird für 2 Stunden vertagt,

unter der Bedingung, daß die Saalinspektvren und



ble Canzleî Mît dem Präsident immer im Versamm-zTagen berichten soll; fie besteht aus den B. FuchA
lungssaal bleiben

Um 8 Uhr Abends wird die Annahme des Be
schlaffes, die Aufhebung des Direktoriums betreffend,
von Seite des Senats verlesen.

Gapany erklärt sich wider den Beschluß und
protestirt dagegen als konstitutionà-dng, auch er-
klärt er, daß er keinen Theil an den neuen-Wahlen
nehme» wird, bittet aber um Erlaubniß, seine Stun-
me noch dem Protokoll beifügen zu dörfen.

Herzig von Eff. Protestation kann keine Statt
haben; übrigens konnte Gapany seine Meinung si--

gen, ohne daß dieß wettern Einfluß hatte, und wie
Iomini kann man ihm seinen Wunsch gestatten; in
Rükstcht der Sache selbst schlage ich Vertagung vor,
und Ausrag an die Commission, uns über die Wie-
dererfttzung der vollziehenden Gcwalt bis Morgen
eil» Gutachten vorzulegen.

Huder. Um Prokestationen haben wir unö nicht

tu bekümmern; für Vertagung stimme ich auch, glaube
«bcr wir bedürfen keinen Commission»!--Vorschlag,
sondern können morgen vcn uns aus den Gegenstand
in Berathung nehmen.

S ch lumps stimmt Herzig bei, weil wir entscheid

den müssen, wie wir die vollziehende Gewalt besetzen

sollen, und dieses leichter geschehen wird, wenn wir
hierüber einen Commission«!-Vorschlag haben. Er-
lâcher stimmt Hubern bei.

Herzig lieht seinen Antrag zurük, den aber Efcher

erneuert, aus denen von- Schlumpf angeführten
Gründen. H über beharret. Die Versammlung
wird ohne weitem Auftrag an die Commission, ver-

taget.

Fortsetzung der Sitzung des Senats,
von» 7. Januar.

(Abends Uhr.)
Der Beschluß wird verlesen — der den Art. des

Dekrets vom 2s. Nov. «99, weicher den Verkauf
verschiedener Nationalgütcr im Kanton Lcman

tigl, in Betreff der Reben, genannt -u àr»t, und

wo dieselben zu iZ und ein halbes Mannwerc ar.ge«

geben worden sind, zmüknimmt; hingegen den Verkauf
dieses Guts zu t sVlertei Mamuverk bestätigt.

Pettolaz-verlangt Verweisung an eine Com-

rnWon, die vielleicht in diesem Fach noch mehr Irr-
à'imer auffinden wird.

Die Commission wird beschlossen; sie soll in drei
Tagen berichten, »md besteht aus ben Bürgern Cart,
Pettolaz und Veroldingen.

Der Beschluß wird verlesen, der jdem Vvllzie-
hungsdirettorimn für den Minister der Justiz - lind

Postzey einen Credit von S!>,YY0 Fr. eröffnet

.s a sl » n uub Zicglêr.
Der Bclwluß wird verlesen »ml angenommen,

der das Di cttorimn nmer«»gs eiuiadct, vcn gesez,
gebenden Rachen in Zelt vcn ist Tagen eine Ueber-
stchk der RuÄände zu ged.n, die - der Staat den
Mitgliedern der geicMchen Behörden schuld-g ist, und
eine» Beriwl über die Mute», welche derselbe, um
incse Rükstänbe zu bezahle», beßzt.

Nachsmgcndcr Bezchluß ward verlesen:
t) Die Ernennungen an Stellen in GemäZheit

der Consittu.ivn und der Gesetze, welche d e Wahl«
Versammlung des Kantons Solochurn getroffen hat,
bleiben gültig; s) Durch gegenwärtiges wird dem
Dekret vom t«. d. nschcö vvrgcgriffeu, welcher den
B. Franz Brunncr, von Vailstali, an seiner Stelle
als Mitglied des Kanlvnsgerichts beibehäll.

Er wird einer Commission übergeben. dir in L
Tagen berichten ml! ; sie besieht aus vcn BB. Augiv-
stini, Obmann und Bundl.

Pettolaz legt e»nen Brief vor, den er von
Andreas Dendcr m Laugcnthal zu Handen des Se«
nats und der ssievistonSconnnWon erhalten hat.

Cart. Nicht ohne Mühe bin ich hieher geksm-
inen — alle Zugänge sind mit Soldaten angefüllt!
Was soll das —- mi: donnernder Stimme WaSs
soll das? — (Man lacht) so lacht dann, und lacht
abermals. Ich bedarf keiner Soldaten, und wehe
denen, die ihrer bedürfen. Ich begehre, daß iv.r das
Volt nicht beunruhigen, und daß 'unsere gewöhnliche
Wache allein uns bewache.

Der Präsident verlangt, daj über den verlese-
nen Brief erst verfügt werde. Man verlangt Verwci»
sung an die Constitànècommission.

Usteri. Ihr werdet emeu Brief, worin màn
euch vorschlägt, die geftzgebende und vollziehende Ge-
walt in die gleichen Hände zu ltgcn, nie — und am
wenigsten heute, an eure Constitutionscominission wel»
sen; ich verlange Tagesordnung.

Kubli will alles der Commission zuweisen, Gn»
bestä-!tes und Schlechtes, und will keine gu'e Absicht vcr-

achten.
Der Brief wird der Revistonseommijsion zuge--

wiesen.
Die Discussion über CartS Antrag wird eröffnet.
Bay. So lange die vollziehende Gewalt in

Händen von drei Verschwörern ist, die in diesem Au-
genblicke versammelt - sind, haben die Saaiinspektoren
Wicht gehabt, für die Sicherheit der Ra he zu for-
gen — Sie haben die Wache verdoppelt. Ich vcr«

lange Tagesordnung über Carts Antrag.
Bert holtet glaubt, die Saalinspcktorcn hätten

erst den Senat berathen sollen. — Er weiß auch nicht,
ob die Saaiinspektoren dafür gesorgt haben, daß nach

Er wird einer Commission übergebe»., die m dreijVorschrift des Reglements nicht mehr Zuhörer als
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Glieder de« Senats sind. -- Er will, die Saalinspck-
torcn sollen uns über alles, was vorgegangen ist, und
t'iber die Gefahren, die sie besorgen, Auskunft geben;
es befremdet ihn auch sehr, daß er der Wache Wein
austheilen, gesehen hac.

Bay. Das Reglement ist bisdahin in Rüksicht
auf die Zahl der Zuhörer nie beobachtet worden
Die einzige Ordre, die der Wache gegeben ward, bc-

steht darum: sie soll darauf achten, dag die Berath-
schlagungc» durch keinen Là ausser oder in dem Haus
des Senats gestört werden.

Rcdtng kann sich nicht genug wundern, wie
Cart einen solchen Antrag machen konnte, nach den
heute vorgelegten Thatsachen. Er verlangt, daß man
den Saalinspekr«ren Zufriedenheit über ihre Wach
samkeil bezeuge.

Kubli ist gleichgültig darüber, ob die Wache
mehr oder weniger zahlreich ist — aber ihm mißfällt
daß man der Wache zu trinken gab; er will keine
betrunkene Soldaten.

Frosfard erklärt: er habe das Geld gegeben
tun em quart Wein jedem Soldaten zu zahlen, da
dieselben arssercrdentllche Wache haben — Man mag
ihn dafür dem Obergerichcehof angeben.

Pettola; hätte gewünscht, die Saalinspektoren
würden diesen Morgen schon die Anzeigen gemacht
haben, die sie nun geben.

Mitteih olzer. Ueber einen Drittheil der Wache
der «bersten Gewalten haben die Saalir.spcttoren des

Senats zu verfügen. Man wundere sich also nicht
über das Geschehene, da man allgemein sagt, die
angeklagten Direktoren sitzen beisameu, und haben
Offiziere zu sich berufen.

Vonslüe verlangt Tagesordnung über Carts
Antrag.

Man geht zur Tagesordnung.
Eine Zuschrift der patriotischen Gesellschaft von

Sumiswald, im Kanton Bern, über die Verbesserung
der Constitution, wird verlesen.

Stammen möchte eine Commission niedersetzen,
über die Eintheilung von Helvettcn, nach den von
beiden Räthen anerkannten Grundsätzen.

Reding sieht nicht, wozu dieser Antrag füh-
rcn soll; er verlangt darüber Tagesordnung und Vcr
Weisung der Zuschrift von Sumiswald an die Cvnsti-
tuttouseomnussioii. Diese Verweisung wird beschlossen.

Stammen wiederholt seinen Antrag.

Lüthi v. Sol. Bis die Constitution angenom-
wen ist, kann es noch cme Wette damen. Er möchte
den Antrag Stc.mmcns an ein? Commsssivn weisen
die untersuchen soll, wie am besten diese Eintheilung
jU maeben?

Dim Helm stimmt diesem Antrag bei

Hclveticns vom Volk angenommen werden s er verlangt
Tagesordnung.

Gen hard will die Möglichkeit und Schikliehkeit
der neuen Eintheilung durch eine Comm'sswn naher
prüfen lassen.

Mittelholzer stimmt der Tagesordnung bei«.

Man geht zur Tagesordnung.

Der große Rath übersendet folgendes Schreiben:

BB. Repräsentanten! Aus beiliegendem Billet
ersehen Sie, daß sich die Majorität des Direktoriums
versammelt hat. Was der Erfolg ihrer Beraihschla-
gung seyn wird, ist unbekannt; allem es ist zu ver-
muthen, daß heftige Maasregeln getroffen werben,
und was wäre die Folge davon? Bürgerkrieg.

BB. Repräsentanten! überdenket das, und bs--

schließt über die Mittel, allein Unglük vorzubeugen.
Die Direktoren Savary und Dolder, der General-
Seccelär Mousson, und die Minister sind versammelt,
und erwarten den Entscheid Ihrer Berathung, und
Ne von Ihnen zu treffenden Sicherhcttsmaasregcln.

Gruß und Hochachtung!
Dolder, Savary.

Mousso n.
Der Beschluß wird verlesen, der das Vollziehung^-

Direktorium von diesem Augcublik an außöst, den B„
Doider und Savary die vollziehende Gewalt überträgt,
bis die neuen Wahlen von den gcsczgcbende» Räthe»
getroffen sind; die B. Dolder und Savary für die-

Erhaltung der öffentlichen Ruhe verantwortlich
macht, und ihnen die Vollziehung dieses Dekrets
überträgt.

Durch eine Bothfchaft zeigt der große Rath an,
daß er sich permanent erklärt, bis der Senat über
diesen Beschluß entschieden hat.

Bay. Jeder von uns, und jeder Freund des
Vaterlandes muß wünschen, daß die Arbeiten dieses
Tages bald geendigt seyen, daß dieser Tag nicht turch
Bim gefärbt werde. — Fließt solches, so wird vieles
fließen Wenn es nicht möglich ist, ohne Discus-
sion den Beschluß ftgleich anzunehmen, so verlängere
man sie wenigstens nicht unnvthig. Wir haben zwei
Direktorien, das eure aus Verschwörern bestehend; das
andere mit dem Zutrauen der Nation umgeben. Nie-
mcmd lade Blutschuld durch lange Discussion auf sich,
und jeder fasse wenigstens sich kurz.

B e r t h o U et verlangt acs Ordnungsmotion, daj
die Originalattcnsiücke, die diesem Beschluß zum Grunde
liegen, vorgelegt werden.

Ban. Ich und die ganze Commission bürge»
mit unserm Leben für die Richtigkeit der Mschrffun,
deren Originale in sicherer Verwahrung liegen.

Berlhoüets Antrag findet sich nicht unterstüzt.
Cart. Kaum kann ich reden — aber sollte ich

Erauer Klaubt, erst müsse die neue Eintheilung stillschweigend mich entehren stillschweigend Theil



nehmen an dem was vorgeht. Es ist eine grosse
Verschwörung, die man euch heute verkündigte, die
ganz Hern in Bewegung sezt und uns mit Bajonet-
ten umringt — und welche Verschwörung? — eine
Verschwörung, die schon am 11. December jedermann
bekannt war. — Sind wir Stellvertreter des Volks,
oder selbst der Souverain? sind wir durch Eid und
Pflichten nicht an die Constitution gebunden? ist von
allem, was die Constitution, für Anklagen gegen die
Glieder der obersten Gewalten vorschreibt, auch nur
etwas — auch nur ein Artikel beobachtet? — Nichts,
durchaus nichts, wohl aber ist offenbar der vorlie-
gende Beschluß das Werk einer Parthei; — so wisse
sie dann, so wisset es ihr alle, die ihr den Beschluß
anzunehmen euch bereit finden möchtet — wenn ihr
die Formen der Constitution gegen die angeschuldigten
Direktoren heute veriezt, so können fie morgen gegen
euch verlezt werden. Diesen Beschluß annehmen,
heißt den Bürgerkrieg wollen. Ich hab^ die Folgen
der Zusammensetzung einer constitutionswidrigen
Commission vorausgesagt. Ich verwerfe den Beschluß.

Kubli. Viel Rede» nüzt nichts; aber ich sage
es ungescheut, mit zu grosser Heftigkeit und Ueberei-

lung geht man zu Werke. — Die Originale der heute
vorgelegten Actenstücke wollen wir erst sehen. Nie-
mand soll unverhört verurtheilt werden. Wir wollen
erst die Schriften prüfen, die man uns heute vorge-
Zesen hat. Ihr glaubet durch Annahme des Beschluß
ses Unglük zu verhüten; aber im Gegentheil besorge

ich, ihr werdet Unglük hervorbringen.
Muret will nur wenige Worte sprechen; in so

stürmischen Augenblicken soll die Constitution die
feste Anker seyn, an die wir uns halten; sie ver-
bietet, daß man jemand ohne die von ihr be-

stimmten Formalitäten seiner Stelle entsetze. Ich
habe Treu der Constitution geschworen; ich bleibe
b-estm Eide und damit dem Wunsche meiner Commit-
-tente» getreu und verwerfe den Beschluß.

Usteri. Auch ich will kurz seyn; ich kann es

«m so -her, da die, die gegen den Beschluß sprechen,
sich einander selbst widerlegen. Der eine sagt uns:
Zängsi habe man das alles gewußt, was uns heute
Vorgelegt werde; der andere behauptet: noch wisse

man überall nichts Der eine sagt: am 11. De-
reinber hätten die heutigen Anzeigen gemacht werde»
können, der andere behaupter: man übereile sich in
der heutigen Vorlegung. Vielleicht beweisen diese

«ntgegengesezten Behauptungen, daß man gerade den

rechten Zeitpunkt getroffen hat, daß es geilern zu früh
«nd morgen zu spate gewesen wäre. Freilich wußte
man von dem Anschlag längst, aber als Gerücht
nur/und was sollte man damit anfangen, ehe man
im Besitze der Actenstücke war, die euch sind vorge-
Legt worden; ist doch vor wenigen Tagen nur der
Herausgeber e nes Zeitungsblattes, der einen Theil
davon aufdekte, ins Gefängniß geworfen worden.

Nie hatte man aber vielleicht jene Actenstücke erhâ
ten, ohne die Ernennung unserer aussecordentlichen
Commission.

(Die Fortsetzung folgt.^

Vollziehende Gewalt.
Die vollziehende Gewalt, auf angehörten Bericht

ihres Justizministers über die Maaßnahmen, die ge-
gen die Mitglieder der Interimsregierungen der
Kantone Zürich, Linch und Sentis zu ergreifen sind,
bis die gesezgebenden Räthe über die Botschaft gesezs
lich werden verfügt haben, die das ehemalige Voll-
ziehungs-Direktorium unter dem — December 1799
an dieselben erlassen hat,

beschließt:
1) Die Mitglieder der Interimsregierungen der

Kantone Zürich, Linth und Sentis sollen unter Bürg-
schaftleistung und Anlobung, auf jede gerichtliche
Vorladung zu erscheinen, des Arrestes entlassen werden.

2. Jede Criminaluntersuchung, die über ihre
Verhandlungen als Mitglieder der Interimsregierung
gen angehoben worden, soll eingestellt werden.

z. Der Justizminister ist mit der Vollziehung
des gegenwärtigen Beschlusses beauftragt.

Cirkttlarschreiben der vollziehenden Gewalt der
ein- und untheilbaren helvetischen Republik
an die Reg. Statthalter und Reg. Com-
niissärs.

Die vollziehende Gewalt übersendet Euch den
so eben von den gesezgebenden Rächen ergangenen
Beschluß. In Kraft desselben erfolgen bei dem Per-
sonale einer der ersten Authoritäten nothwendig ge-
wordene Abänderungen, Ihre heilsamen Wirkun-
gen wird man bald empfinden.

BB. RegiemngSstatchalter! die Stellvertrete?
der Nation und die Glieder der vollziehenden Ge-
walt zählen auf die Festigkeit und auf den Eifer,
womit Ihr der zerreißenden Entzweiung zuvorkom-
men werdet welche die Uebelgestnntheit zu erregen
bemüher seyn könnte. Beweiset Euch streng und
stark, wie das Gesetz. Denjenigen, der gegen "dieses
einen Versuch, wagen wollte, treffe in dem Augen-
blick selbst, die Strafe des Ungehorsams. Man ist
in Erwartung neuer Begebenheiten. Sie zielen alle
auf die endliche Dämpfung revolutionier Bewegung
gen, auf die Vertreibung leidenschaftlicher und über-
spannter Anschläge einer Parthei, durch jene Weis-
heit, Gerechtigkeit und Mäßigung die das Volk
fordert, und die allein einen Staat befestigen kön-
nen. Ihr werdet dem Beschlusse die schleunigste und
ausgebreiteste Publizität geben, und den Empfang
ungesäumt einberichttn,
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